
Tools & Praxis

Es gibt kaum ein Unternehmen, das diese Art 
des Konfliktes nicht schon selbst erlebt hat, sei 
es aus Sicht des Auftraggebers oder des Auftrag-
nehmers. Unangenehm ist die Situation einer 
Trennung am Ende der Zusammenarbeit für 
alle Beteiligten ohnehin. Und dann steht auch 
noch die Forderung des Auftraggebers nach den 
offenen Entwurfsdateien im Raum. „Hat der 
Auftraggeber nun Anspruch auf diese Daten?“, 
fragen sich viele Designer, Gestalter, Video- und 
Fotografen.

Ein Blick in die Praxis

Die Online-Recherche zeigt, dass die Frage nach 
dem Anspruch auf offene Grafikdaten in vielen 
Foren und Plattformen thematisiert und be-
sprochen wird. Der Großteil verneint einen au-
tomatischen Anspruch auf offene Daten. Wenn 
also aus Sicht der Betroffenen nun ein klares 
NEIN zur eingangs gestellten Frage käme, würde 
das kaum wundern. 

Aber: Unsere Mitte Mai auf Instagram durchge-
führte Schnellbefragung unter Personen, die 
zum überwiegenden Teil selbst entweder im Be-
reich der Werbung tätig sind oder beruflich da-
mit in Berührung stehen, zeigt keine eindeutige 
Sichtweise auf die Fragestellung. Befürworter 
und Gegner der These halten sich annähernd 
die Waage – mit einer leichten Tendenz (56 Pro-
zent) zur Aussage, dass Kunden keinen automa-
tischen Anspruch auf offene Daten haben.

Die vielschichtigen Argumente, die mit dieser 
Fragestellung zu behandeln sind, zeigen jeden-
falls, dass eine einfache Antwort mit Ja oder 
Nein zu kurz greift. Daher wird das Thema im 
Folgenden aus ein paar unterschiedlichen Per-
spektiven hinterfragt.

Was sagt das österreichische Urhe-
berrecht?

In den meisten Fällen entsteht bei Beauftragung 
von Designleistungen – ähnlich wie bei Text- 
erstellung, Fotografie und Film – ein urheber-
rechtlich relevantes Werk. Nämlich dann, wenn 
es sich um eine eigentümliche geistige Schöp-
fung handelt. In der Praxis bedient man sich bei 
der Beauftragung der sogenannten Werkverträ-
ge. Gegenstand dabei ist die Werksleistung, also 
die Schaffung des Designs, die zu honorieren ist. 
Laut Urheberrecht (§ 14, Abs. 1) steht dem Urhe-
ber das ausschließliche Recht auf Verwertung 
zu. Das bedeutet, es bedarf für die Werknutzung 
einer gesonderten vertraglichen Vereinbarung, 
in der zu regeln ist, auf welche Art, mit welchen 
Mitteln und innerhalb welcher örtlichen und 
zeitlichen Grenzen das Werk benutzt bzw. ver-
wertet werden darf (§ 26). Dafür sieht das Urhe-
berrecht auch ein angemessenes Entgelt vor. 

Aus Sicht des Urheberrechts entsteht mit dem 
Werkvertrag nicht automatisch das Recht an 
der Verwertung der Schöpfung. Auch die Bear-
beitung des Werkes bzw. die Verwertung des 

bearbeiteten Werkes ist an eine ausdrückliche 
Zustimmung des Urhebers gebunden.

Konflikte

In den meisten Konfliktfällen wurde im Vorfeld 
verabsäumt, eine klare, eindeutige Vereinba-
rung zu formulieren, wie, wo und wie lange der 
Auftraggeber das Werk verwenden und verwer-
ten darf. In der Auseinandersetzung wird oft der 
auftragsbedingte Verwendungszweck ins Ren-
nen geführt. Wenn ein Unternehmen die Ent-
wicklung eines Logos und Corporate Designs 
samt zugehöriger Werbemedien beauftragt, 
muss davon ausgegangen werden, dass er die-
se auch gewerblich im Rahmen des alltäglichen 
und üblichen Geschäftsverkehrs einsetzt und 
sichtbar macht. Ob für diese Leistung eine sepa-
rate, keine oder eine pauschale Honorierung in-
nerhalb einer Projektpauschale gefordert wird, 
obliegt dem Anbieter, der den „nicht branchen-
kundigen“ Auftraggeber über die relevanten 
Ausnahmen und Einschränkungen hinweisen 
sollte. Wie bei einem Künstler die Arbeitsunter-
lagen und Skizzen, verbleiben auch die offenen 
Daten als Arbeitsunterlagen im Eigentum des 
Urhebers, also des Erstellers.

Auf Nummer sicher gehen!

Wer sich und seinen Kunden unangenehme 
Streitgespräche über ungeklärte Rechte und 

Die Forderungen nach offenen Designdateien sind in der Werbe- und Kreativbranche ein Dauerbrenner. 
Meist werden sie zum Zankapfel zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer, wenn die Zusammenarbeit de facto 
beendet wurde. Hat der Auftraggeber Anspruch auf die Überlassung sämtlicher offener Daten und Entwurfsdateien?
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Forderungen ersparen möchte, sollte 
folgende Tipps verinnerlichen und im 
Kreativalltag in Angebots- und Vertrags-
wesen integrieren:

1. Den Bedarf des Kunden verstehen 
und darauf abgestimmte Nutzungs-
rechte definieren und honorarmäßig 
bewerten. Achten Sie in der Anbots-
legung darauf, dass die Rechte und 
Pflichten, insbesondere auch die 
Nutzungsvereinbarungen, klar und 
konkret formuliert und als Vertrags-
bestandteil verschriftlicht und un-
terzeichnet werden.

2. Dokumentieren Sie den Nutzungs-
umfang und Honorare von der 
Anbotslegung über die Auftrags-
bestätigung bis hin zur Rechnung 
transparent und durchgängig. Allfäl-
lige Änderungen und Erweiterungen 

von Nutzungsrechten bedürfen der 
Schriftform.

3. Der Fachverband Werbung und 
Marktkommunikation hat in seinen 
Muster-AGB die immer wiederkeh-
renden Herausforderungen bei Ur-
heberrecht, Honorar und Nutzungs-
vereinbarungen verschriftlicht. 
Verwenden Sie diese und auch die 
ergänzenden Vertragsmuster (Agen-
turvertrag, Präsentationsvertrag, 
Nutzungsrechtsübertragung …), um 
die Rechtssicherheit für Sie und Ihre 
Auftraggeber zu verbessern.

4. Sprechen Sie Ihre Auftraggeber offen 
und ehrlich auf rechtliche Stolper-
steine in Urheberrecht, Nutzungs-
recht und Haftungsfragen an und 
erklären Sie relevante Zusammen-
hänge. Als Kreativdienstleister sind 

Sie nicht nur Ihrem Auftraggeber 
verpflichtet, sondern auch Ihren Lie-
feranten, die Sie für die Einhaltung 
von Lizenzbestimmungen bei Schrif-
ten, Stockbildern und Softwarelizen-
zen in Haftung nehmen. Auch in die-
sem Zusammenhang ergeben sich 
in vielen Fällen Einschränkungen für 
die Übertragbarkeit von Daten.

5. Dokumentieren Sie Einschränkun-
gen und Ausnahmen schriftlich und 
verbindlich, denn nicht nur Ihr Auf-
traggeber möchte sich verlassen 
können, sondern auch Sie dürfen 
in gleichem Maße Verbindlichkeit 
einfordern. Wer Handschlagqualität 
verspricht und ernst meint, hat im 
Normalfall keine Scheu, seine Unter-
schrift unter Auftragsbestätigungen, 
Gesprächsprotokolle und Vereinba-
rungen zu setzen! 

6. Dokumentieren Sie zugekaufte 
Lizenzen von Bildern, Schriften, 
Programmen etc. und weisen Sie 
schriftlich auch auf deren Einschrän-
kungen für den Auftraggeber hin.

7. Holen Sie sich rechtzeitig Unterstüt-
zung vor und während der Vertrags-
gestaltung auf werbemonitor.at, auf 
WKO.at, in Ihrer Bezirksstelle oder 
durch das vielfältige Serviceange-
bot Ihrer Fachgruppe Werbung und 
Marktkommunikation. Auch im Kon-
flikt- oder Schadensfall gilt: „Früher 
nachfragen ist besser, als zu spät!“

8. Sichern Sie Ihren Betrieb durch Ver-
sicherungen ab! Die Fachgruppe 
Werbung und Marktkommunikation 
NÖ bietet dafür eine Gruppenversi-
cherung mit attraktiven Prämien.
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Info:

Das sagt die Branche
Marcus A. Mayerhofer, Agenturinhaber

Martin Skopal, Fotograf

Martin Teufel, Webprogrammierer

Wir sind immer wieder damit konfrontiert, dass Kunden offene Daten for-
dern. Die sachliche Aufklärung über Lizenzbestimmungen für Schriften und 
Bildrechte, über Nutzungsrechte und darüber, dass der Werbedienstleister 
für die Einhaltung der Lizenzen haftbar ist, öffnet vielen vorher kritisch ein-
gestellten Kunden die Augen. Am besten wirkt bei Forderungen nach offe-
nen Daten die Frage, ob der Kunde bereit ist, mit Übernahme der offenen 
Daten auch die daran geknüpften Haftungen gegenüber Lizenzgebern und 
Rechteinhabern an den verarbeiteten Werksbestandteilen zu übernehmen 
und die Agentur künftig schad- und klaglos zu halten.

Das Problem ist deshalb so aktuell geworden, weil die Verwendung via In-
ternet sehr verbreitet und vereinfacht wurde. Jeder kann Bilder, Inhalte und 
Grafiken herunterladen und verwenden, aber ganz wenige sind sich der ur-

heberrechtlichen Einschränkungen bewusst. Aus dieser Haltung meint man 
auch einfach, alle Daten der Agentur übernehmen zu dürfen, was bei den 
wenigsten Projekten so umfassend wie gewünscht möglich ist!

Das Thema braucht eine vertiefende Auseinandersetzung mit den recht-
lichen Bestimmungen und Konsequenzen aufgrund von Haftungsansprü-
chen, sowohl bei den Kreativen wie auch bei den Auftraggebern. Agenturen 
müssen die rechtlichen Themen und Haftungsrisiken konsequent und un-
missverständlich ansprechen, nur so entsteht Relevanz! Unsere Kreativität, 
die Fähigkeit, komplexe Sachverhalte und Botschaften in Bildsprache und 
Design umzuwandeln, unsere umgesetzten Ideen und Konzepte sind unser 
Kapital, nicht die technische Machbarkeit! Diesen Anspruch gilt es, bei je-
dem Kundentermin zu untermauern.

Wenn der Kunde die Daten haben möchte, kann man sicherlich über 
einen Preis reden – ansonsten hat er keinen Anspruch auf offene Da-
ten. Es ist eine Unsitte von Online-Plattformen wie 99designs oder Fi-
verr, dass offene Daten herausgegeben werden – aber die Leute wissen 
es halt auch nicht besser.

Wenn es nicht vereinbart ist, hat der Kunde meiner Meinung nach kei-
nen Anspruch – wenn der Grafiker aber damit beauftragt wird, z. B. ein 
Logo als offene Vektor-Grafik zu liefern, dann natürlich schon, das ist 
schließlich der Auftrag. Für beide Varianten könnte ich selbst Beispiele 
aus den letzten drei Wochen nennen.

Nicole Salfert, Werbegrafikdesignerin
Was für eine Frage. Wenn ich mir heute einen Anzug vom Schnei-
der machen lasse, bekomme ich auch kein Schnittmuster. 

Alois Spandl, Fotograf
Der Auftraggeber hat das Recht auf Lieferung des bestellten Endproduk-
tes. Der Weg, wie der Grafiker zum Ergebnis gekommen ist – darauf hat er 
kein Recht, denn das beinhaltet meiner Meinung nach unter Umständen 
sogar Betriebsgeheimnisse oder Know-how des Grafikers.

Mitunter sind hier natürlich urheberrechtliche Dinge zu berücksichtigen. 
Für mich ist die Herausgabe von offenen Dateien mit der Preisgabe von 
Produktionsabläufen in einem Industriebetrieb vergleichbar. Ein guter 
Koch verrät selten seine besten Rezepte, oder?

Werbemonitor 19


